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Sufte oerbirgi fid) ein guter Seil Scftlaufteit unb ©eriffenfteit. 2lucft fie füft=

ten fid) als „21uslänber", als Herren ber Situation, aucft fie miffen, baft

„Importen" im ©erte enorm geftiegen finb unb glauben ben geitpunft für
bie „Aufhebung" biefer „gmangsmirtfcftaft" nocft in meite ©erne gerücft.

Damit er fdjneller voxmäzts kommt
©rnft 4) o f m a n n ftellt, mie bie „gilmftölle" berichtet, biefer einen

«Brief 3ur Verfügung, ber iftm oon einem begeifterten Sereftrer feiner
©arberobe 3ugefcftidt mürbe.

« „$) e i 1 b r o n n, 1921.

©uer fjocftgeboren!

entfd)ulbigen, menn id) ftöre. fjätte aber eine grofte oereinigte Sitte, bie

mir ©uer .ftocftgeboren ftoffentlicft nicftt abfd)lagen merben. 3d) bin begei=

fterter ffilrm^reunb unb iéino=Sefucfter; bente ebenfo feft mie ficfter baran,

3um gilm 3u fotnmen unb aud) 3U mollen, bin ja erft neunseftn 3al)re unb
l)abe nod) oiel oor mir. ®ann aber oftne tieine Seiftilfe nicftt oiel anfangen,
ba icftleiber sur befiftlofen klaffe gehöre, alfo nicftt bemittelt bin. ©ie roäre

es nun, menn ©uer ffocftgeboren ficft bie Stûfte nehmen unb mürben bie ge=

mift groften ©arberobenbeftänbe etmas lichten, bamit id) menigftens
jcftneller oormärtsfomme.

Sas i)ocfttommen ift fef)r fd)mer, bas Reifen um fo leicftter.
21nbei nod) ein Äärtcften mit ©uer ijocftgeboren Silbnis, auf bem leiber

©ottes nod) bie gefcftäftte Unterfd)rift feftlt, um bie nod) 3u guter ßeftt bittet
unb gleid)3eitig oon ga^em £)er3en für jebe Slteinigfeit bantt.

3mmer ©uer
©ruft Schmie cft."

3cft neftme an, bemerft l)ieau bie „gilmftölle", baft mir recftt balb in

ßrnft II- einen tabellos getleibeten gilmtonfurrenten oon ©ruft I. erblicfen

merben. Senn id) tann mir nid)t gut oorftellen, baft f)err fjocftgeboren #of=

mann etma biefen feftr berechtigten befd)eibenen ©unfcft ber ©arberobem
beftänbe=ßid)tung abfd)lagen mirb.

TTCodefragen des Sllms*
Son 21fta S i e t j e n.

Sie Äleibermobe tprannifiert mie bie Çrau im ßeben aud) bie ffrau im
güm. ©s ift ausgefd)loffen, in einer Seit, ba ber furse Sod mobern ift,
eine ©efellfcftaftsfsene mit einem aud) nur halblangen Sod 3U fpielen. Ser
perfönlid)e ©efcftmad ber Scftaufpielerin tarnt baran nid)t oiel änbern. @s

hat mir nid)ts geholfen, baft id) ben langen Sod meit fd)öner unb eleganter

finbe als ben tursen;' ich hätte unmöglich eine moberne grau nad) biefem

©efcftmad gefleibet fpielen tonnen, ©as hilft es, baft ber gilm felbft bie

lange fliegenbe fiinie oerlangt? 3ebe grau, bie im Sfteater fifet, fennt
nid)ts fo gut als bie »tobe. Sinb bann bie Söde, bie eben auf ber Seim

Ruhe verbirgt sich ein guter Teil Schlauheit und Gerissenheit. Auch sie suhlen

sich als „Ausländer", als Herren der Situation, auch sie wissen, daß

„Importen" im Werte enorm gestiegen sind und glauben den Zeitpunkt für
die „Aufhebung" dieser „Zwangswirtschaft" noch in weite Ferne gerückt.

Damit er schneller vorwärts kommt.
Ernst Hofmann stellt, wie die „Filmhölle" berichtet, dieser einen

Brief zur Verfügung, der ihm von einem begeisterten Verehrer seiner
Garderobe zugeschickt wurde.

« „Heilbronn, 1921.

Euer Hochgeboren!

entschuldigen, wenn ich störe. Hätte aber eine große vereinigte Bitte, die

mir Euer Hochgeboren hoffentlich nicht abschlagen werden. Ich bin
begeisterter Film-Freund und Kino-Besucher; denke ebenso fest wie sicher daran,

zum Film zu kommen und auch zu wollen, bin ja erst neunzehn Jahre und
habe noch viel vor mir. Kann aber ohne kleine Beihilfe nicht viel anfangen,
da ich leider zur besitzlosen Klasse gehöre, also nicht bemittelt bin. Wie wäre
es nun, wenn Euer Hochgeboren sich die Mühe nehmen und würden die
gewiß großen Garderobenbestände etwas lichten, damit ich wenigstens
schneller vorwärtskomme.

Das Hochkommen ist sehr schwer, das Helfen um so leichter.
Anbei noch ein Kärtchen mit Euer Hochgeboren Bildnis, auf dem leider

Gottes noch die geschätzte Unterschrift fehlt, um die noch zu guter Letzt bittet
und gleichzeitig von ganzem Herzen für jede Kleinigkeit dankt.

Immer Euer
Ernst Schmiech."

Ich nehme an, bemerkt hiezu die „Filmhölle", daß wir recht bald in

Ernst II einen tadellos gekleideten Filmkonkurrenten von Ernst I- erblicken

werden. Denn ich kann mir nicht gut vorstellen, daß Herr Hochgeboren
Hosmann etwa diesen sehr berechtigten bescheidenen Wunsch der Garderoben-
bestände-Lichtungmbschlagen wird.

Moclesragen cles Alms.
Von Ast« Nielsen.

Die Kleidermode tyrannisiert wie die Frau im Leben auch die Frau im
Film. Es ist ausgeschlossen, in einer Zeit, da der kurze Rock modern ist.

eine Gesellschaftsszene mit einem auch nur halblangen Rock zu spielen. Der

persönliche Geschmack der Schauspielerin kann daran nicht viel ändern. Es

hat mir nichts geholfen, daß ich den langen Rock weit schöner und eleganter

finde als den kurzen; ich hätte unmöglich eine moderne Frau nach diesem

Geschmack gekleidet spielen können. Was hilft es, daß der Film selbst dig

lange fliegende Linie verlangt? Jede Frau, die im Theater sitzt, kennt

nichts so gut als die Mode. Sind dann die Röcke, die eben auf der Lein-



wanb getragen werben, ein bifgdjen enger, weiter ober länger als es augem
blidlid) bie t)errfd)enbe Stiftung will, fo mäf)nt fid) bie Befcfjauerin gleid)
in bie Krinolinengeit oerfetjt. SüJlit ber Stimmung, auf bie ber gilm nun
einmal angewiefen ift, ift es aus.

ïro^bem fann oon einer ausgefprodjenen Beeinfluffung ber üttobe
burd) ben gilm gefprod)en werben. Btan l)at mir oielfad) oerfid)ert, baf?
meine Pagenfigur ifjr gutes Seil bagu beigetragen t)abe, biefer t)aartracf)t
gur SJlobe gu oerljelfen. Stud) bie £jaartrad)t ber gern Stnbra ift nid)t ol)ne
©influfj geblieben; burd) fie ift bas glatt 3urüdgeftrid)ene f)aar mit bem
tief im Staden fi^enben Knoten mobern geworben. Sie grauen unb 9Jtäb=
d)en fefjen, wie gut if)r biefe Irad)t ftel)t, unb eine jebe benft, fie müffe es
aud) bamit oerfudjen: bie fuggeftioe SOtadjt bes gilms.

Sie Sä^mergensfeite ber SJlobe, it)r rafdjer 2Bed)fel unb ber bamit oer=
bunbene gwang 3U immer neuen unb foftfpieligen Stnfcljaffungen, ift aud)
für eine Sdjaufpieierin in nid)ts gemilbert. Sie (Sefelifd)aftstoitette bes oer=
gangenen 2Sierteljat)res ift im laufenben Bierteljal)r unmöglich. Stber
anberes nod) fommt f)ingu, ben Kleiberoerbraudj einer, gilmfdjaufpielerin
ins Unheimliche warfen gu laffen. ©ine Bühnenfdjaufpielerin trägt in
jebem Stft ein Kleib; bas mad)t normalerweife brei ober fünf Kleiber an
einem Stbenb. 3d) I)abe gilme gefpielt mit achtunbbreifjig, oiergig unb
fünfunboiergig oerfdjiebenen Koftümen. gaft jebe gilmfgene fpielt in einem
neuen SStilieu unb erforbert fo aud) bas gugeljörige Kleib. Unb mit bem
gilm felbft ift meiftens aud) bas Kleib erlebigt. Sie Siteliers finb ftaubig
unb fdjmutjig. Stuf einem fleinen piah müffen fid) oiele SKenfchen bewegen,
woburd) bie Kleiber arg mitgenommen werben; bagu bie bramatifd) beweg=
ten Sgenen, in benen ber Sarftellerin oft buchftäblid) bie Kleiber com Seibe
geriffen werben. Stellet man wirtlich einmal eine ©efeüfdjaftstoilette um
oerfetjrt aus einem gilm in ben anberen hinüber, fo fet}t fic^ hier bereits
beim Publifum ©ntrüftung feft: „Stet), bas fenrte id), bas bat fie ja febon
angehabt."

Stechnet man nun nod) gu ben Kleibern bie gugehörigen Sftäntel, i)üte
unb Sd)ul)e, fo fann man fid) einen Begriff machen, meld) anfeljnlidje S)öhe
bas loilettenbubget für eine gilmfdjaufpielerin fjat. 3f)re ©innahmen
erfd)einen nur besl)alb fo £)od), weil brei Viertel oon il)nen auf bie Koftüme
gehen. Sie gifmgefellfd)aft ftellt nur bei t)iftorifct)en, fogenannten Koftüm=
filmen bie Xrachten gur Berfüguug. Kann man es einer gilmfd)aufpielerin
oerargen, wenn fie fiçh auf jeben neuen Koftümfilm mit erneuter i)erglid)=
feit freut unb wenn fie tjofft, bafs balb, recht balb Koftümfilme bie gro^e
SJt o b e werben?

*
3tt>ifcf)entfteî

35on ©gon 3acobjol)n, Berlin.

„geiler im lejt bitten mir 3U entfd)ulbigen, ba bie Ittel aus bem
gremblänbifdjen überfegt werben finb", hiefj es in bien erften Sahren be?
Kintopps auf ben Programmen. Siefe Strmutsgeugniffe, bie fid) ber gilrn
bamals ausftetlte, finb hentgutage wol)l nicht mehr berechtigt, ©s ift mit
ben gwifdjentitetn oiel beffer geworben. Bei ber einfügen SJtinberwertig=
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wand getragen werden, ein bißchen enger, weiter oder länger als es
augenblicklich die herrschende Richtung will, so wähnt sich die Beschauerin gleich
in die Krinolinenzeit versetzt. Mit der Stimmung, auf die der Film nun
einmal angewiesen ist, ist es aus.

Trotzdem kann von einer ausgesprochenen Beeinflussung der Mode
durch den Film gesprochen werden. Man hat mir vielfach versichert, daß
meine Pagenfigur ihr gutes Teil dazu beigetragen habe, dieser Haartracht
zur Mode zu verhelfen. Auch die Haartracht der Fern Andra ist nicht ohne
Einfluß geblieben; durch sie ist das glatt zurückgestrichene Haar mit dem
tief im Nacken sitzenden Knoten modern geworden. Die Frauen und Mädchen

sehen, wie gut ihr diese Tracht steht, und eine jede denkt, sie müsse es
auch damit versuchen: die suggestive Macht des Films.

Die Schmerzensseite der Mode, ihr rascher Wechsel und der damit
verbundene Zwang zu immer neuen und kostspieligen Anschaffungen, ist auch
für eine Schauspielerin in nichts gemildert. Die Gesellschaftstoilette des
vergangenen Vierteljahres ist im laufenden Vierteljahr unmöglich. Aber
anderes noch kommt hinzu, den Kleiderverbrauch einer. Filmschauspielerin
ins Unheimliche wachsen zu lassen. Eine Bühnenschauspielerin trägt in
jedem Akt ein Kleid; das macht normalerweise drei oder fünf Kleider an
einem Abend. Ich habe Filme gespielt mit achtunddreißig, vierzig und
fünfundvierzig verschiedenen Kostümen. Fast jede Filmszene spielt in einem
neuen Milieu und erfordert so auch das zugehörige Kleid. Und mit dem
Film selbst ist meistens auch das Kleid erledigt. Die Ateliers sind staubig
und schmutzig. Auf einem kleinen Platz müssen sich viele Menschen bewegen,
wodurch die Kleider arg mitgenommen werden; dazu die dramatisch bewegten

Szenen, in denen der Darstellerin oft buchstäblich die Kleider vom Leibe
gerissen werden. Rettet man wirklich einmal eine Gesellschaftstoilette
unversehrt aus einem Film in den anderen hinüber, so setzt sich hier bereits
beim Publikum Entrüstung fest: „Ach, das kenne ich, das hat sie ja schon
angehabt."

Rechnet man nun noch zu den Kleidern die zugehörigen Mäntel, Hüte
und Schuhe, so kann man sich einen Begriff machen, welch ansehnliche Höhe
das Toilettenbudget für eine Filmschauspielerin hat. Ihre Einnahmen
erscheinen nur deshalb so hoch, weil drei Viertel von ihnen auf die Kostüme
gehen. Die Filmgesellschaft stellt nur bei historischen, sogenannten Kostümfilmen

die Trachten zur Verfügung- Kann man es einer Filmschauspielerin
verargen, wenn sie sich auf jeden neuen Kostllmfilm mit erneuter Herzlichkeit

freut und wenn sie hofft, daß bald, recht bald Kostümfilme die große
Mode werden?

*
Zwischentitel

Von Egon Jacobsohn, Berlin.

„Fehler im Text bitten wir zu entschuldigen, da die Titel aus dem
Fremdländischen übersetzt worden sind", hieß es in -den ersten Jahren des
Kintopps auf den Programmen. Diese Armutszeugnisse, die sich der Film
damals ausstellte, sind heutzutage wohl nicht mehr berechtigt. Es ist mit
den Zwischentiteln viel besser geworden. Bei der einstigen Minderwertig-
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